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Zusammenfassung 

Die vorliegende Studie ist im Rahmen der Tagung ‚Freie Berufe im Wandel der Märkte’ anläßlich des zehnjährigen 
Bestehens unseres Forschungsinstituts Freie Berufe (FFB) der Universität Lüneburg enstanden. 

Einer der wichtigen und zentralen Märkte ist der Arbeitsmarkt. Dessen Wandel aus freiberuflicher Perspektive wird 
im folgenden hinsichtlich dreier Ebenen analysiert: einmal der Ebene der Information über die Lage und die Struktur 
des und der Arbeitsmärkte selbst als Hintergrundbeschreibung, zum anderen der Ebene und Situation der 
Informationsdefizite und Informationsmöglichkeiten dazu. Schließlich möchte ich zeigen, wie wir im 
Forschungsinstitut Freie Berufe unsere inhaltlich ausgerichteten Arbeiten mit unterschiedlichen methodischen 
Ansätzen verfolgen, um Aussagen zum Wandel der Arbeitsmärkte treffen zu können. 

Mit vier Gliederungspunkten werde ich diese drei Ebenen behandeln:1 Freie Berufe und Arbeitsmarkt: Allgemeine 
wirtschafts- und gesellschaftspolitische Diskusson; 2 Langfristige Entwicklungen von Selbständigen und Freien 
Berufen; 3 Ausbildungsmärkte im Wandel; 4 Mikroanalysen des Arbeitsmarktes 

Für eine Analyse der ersten drei Themenbereiche stehen aggregierte Materialien und Daten des Statistischen 
Bundesamtes – teilweise allerdings nur in Form von Sonderauswertungen – zur Verfügung. Welche neuen 
Möglichkeiten sich durch Mikroanalysen auf der Basis von anonymisierten Einzeldaten eröffnen, wird für den 
Arbeitsmarktbereich – mit dem Schwerpunkt auf die Freien Berufe - an drei Themen verdeutlicht: zur 
Einkommenssituation, zur Einkommensverteilung und zur Arbeitszeit zwischen Wunsch und Wirklichkeit. Unter 
dem Aspekt des Wandels werde ich dabei insbesondere zeigen, wie neuartige Instrumente/Daten - nämlich 
Panelanalysen - hier auch ganz neuartige Antworten geben können und auch zu neuen Fragen führen. 

JEL: J20, J22, J23 

Schlagwörter:  Freie Berufe und Selbständige, Wandel der Arbeitsmärkte, berufliche Ausbildung, Einkommen und 
Einkommensverteilung, gewünschte und aktuelle Arbeitszeit 

Summary 

This study is originated from our conference ‚Liberal Professions in changing markets’ on the occasion of the 10th 
anniversary of our Research Institute on Professions (FFB) of the University of Lüneburg. 

One of the important and central markets is the labour market. The changing labour market(s) will be analysed in the 
following by three dimensions: information about the situation and structure of the labour market(s), showing the 
limits and possibilities to do this, and to show, how our substantial work with different methods is done to allow 
insights about changing labour market(s). 

These dimensions are handled by four chapters: 1 professions and labour market – general economic and social 
policy discussion; 2 long-term developments of self-employed and professions; 3 changing vocational training 
markets; 4 microanalyses of the labour markets. 

Aggregated material and data are available – sometimes only as special evaluations – form the Federal Statistical 
Office. Which new possibilities on the individual level with anonymized microdata will be possible is discussed - 
focussing on liberal professions – by three topics: income, income distribution, and the working hour tension (the gap 
between desired and actual working hours). Focussing on the changing aspect, I will show how new methods/data – 
namely paneldata – generate new answers as well as new questions. 

JEL: J20, J22, J23 

Keywords: professions and self-employed, changing labour markets, vocational training, income distribution, 
desired vs. actual working hours 
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Freie Berufe im Wandel der Arbeitsmärkte 

Joachim Merz 

1 Freie Berufe und Arbeitsmarkt: Allgemeine wirtschafts- und 
gesellschaftspolitische Diskussion 

Wenn ich mir die gesellschaftliche Situation insbesondere hinsichtlich der Freien 
Berufe anschaue, dann drängen sich eine Reihe von Schlagworten auf, von denen der 
Arbeitsmarkt in unterschiedlicher Weise betroffen ist: Deregulierungspolitik, 
Arbeitsmarktabgabe von Beamten und Selbständigen Anfang der 90er Jahre und aktuell, 
das Gesundheitsstrukturgesetz ab1993 und die aktuelle gesundheitspolitische Debatte, 
das Partnerschaftsgesellschaftsgesetz, die Novellierung des Urheberrechts, der 
Nachwuchsdruck und Wettbewerbsbeschränkungen, die Privatisierung öffentlicher 
Aufgaben, die Dienstleistungshaftungsrichtlinie der EU, die Richtlinien zur 
vergleichenden Werbung, GAZ, GATT, WTO, Liberalisierungsrunde – alles Themen, 
die nicht nur von allgemeiner Bedeutung sind, sondern ihren unmittelbaren Bezug und 
Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt haben. Jedes einzelne Thema wäre eigentlich zu 
vertiefen, soll aber schon so als auch noch zu erweiternder Diskussionshintergrund mit 
dem jeweiligen Arbeitsmarktkern dienen. 

2 Freie Berufe und Wandel der Arbeitsmärkte: Langfristige 
Ewicklungen von Selbständigen und Freien Berufen 

2.1 Selbständige 

Selbständige können in Anlehnung an die Definition des Statistischen Bundesamtes als 
die Erwerbstätige charakterisiert werden, die eigenverantwortlich und nicht weisungs-
gebunden eine Unternehmung als Eigentümer, Miteigentümer oder als Pächter führen, 
und die Verantwortung für die Entwicklung und das Ergebnis des Unternehmens tragen. 

Die Selbständigen werden als Hoffnungsträger für eine wachsende und innovative Wirt-
schaft in Verbindung mit einer günstigen Beschäftigung gesehen. Betrachtet man die 
bundesrepublikanische Entwicklung seit den fünfziger Jahren, so ist allerdings bis zu 
Beginn der 80er Jahre die absolute Anzahl der Selbständigen von anfänglich 3,2 
Millionen unaufhörlich zurückgegangen. Auch in ihrer zahlenmäßigen relativen 
Bedeutung an der Erwerbstätigkeit insgesamt, ist bis zu Beginn der 80er Jahre von 16% 
im Jahre 1950 auf knapp 8,5% (also fast auf die Hälfte der Prozentzahl) 1980 der Anteil 
der Selbständigen an den Erwerbstätigen relativ stark zurückgegangen (vgl. Abb. 1). 

Nun, seit den 80er Jahren hat sich der Prozeß einer Verringerung der Selbständigkeit in 
absoluter Höhe gewandelt und sich sogar umgekehrt: Die Anzahl der Selbständigen hat 
sich nun insgesamt erhöht (Abb. 2). 
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Abb.1: Anteil der Selbständigen an den Erwerbstätigen in Deutschland –1950 
bis1998) 
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Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen FFB. 

Abb. 2: Selbständige in Deutschland (in 1000 Personen) – 1970 bis 1998 
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Quelle: Statistisches Bundesamt, Institut für Freie Berufe Nürnberg, eigene Berechnungen. 
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Mit einer Zunahme von fast 1 Millionen Selbständigen in den 90er Jahren (1991 bis 
1998, Neuberechnung des Statistischen Bundesamtes) sind zur Zeit etwa 4 Millionen 
Erwerbstätige selbständig, das sind ca. 11% der Erwerbstätigen insgesamt. 

Diese Entwicklung wird natürlich seit der Wiedervereinigung auch geprägt von den 
Anteilen der Selbständigen Ost, die hier eine rasante Entwicklung haben. 

Meine Botschaft daraus ist also die: die Selbständigen, die auch als Motor der Wirt-
schaft benannt werden, haben relativ stark abgenommen und haben prozentual jetzt 
noch lange nicht das Niveau erreicht, das sie Anfang der 50er Jahre erreicht hatten. Jetzt 
könnten sie sagen, das wichtigste sei, daß es in absoluten Zahlen aufwärts geht. Es geht 
aber nicht aufwärts, denn wie sie sehen, ist die absolute Höhe der Selbständigen seit den 
50er Jahren zurückgegangen bei insgesamt wachsender Erwerbsbeteiligung; sie hat in 
den 80er Jahren bis Ende der 80er Jahre ihren Tiefpunkt erreicht. Ein Tiefpunkt, der von 
ungefähr 3,2 Millionen zurückgeht auf etwa 2,7 bis 2,8 Millionen Erwerbstätige. Seit 
dem Ende der 80er Anfang der 90er Jahre beobachten wir allerdings einen Anstieg für 
Westdeutschland und Deutschland insgesamt, wobei der Anteil der Selbständigen in 
Ostdeutschland stark wächst bis auf jetzt etwa 3,6 Millionen. 

Die neuesten Zahlen zu bekommen, wird dadurch erschwert, daß das Statistische Bun-
desamt vor ein paar Wochen ihre Statistik umgestellt hat. Es spricht jetzt von etwa 4 
Millionen Selbständigen. 

2.2 Freie Berufe 

Nun, wie sieht die Entwicklung der Freien Berufe als ein Teil der Selbständigen aus? 
Wir nehmen 1970 als Bezugspunkt und sehen uns die Situation 1997 bezogen auf West-
deutschland an. 1970 gab es etwa 250.000 Freiberufler, heute sind es ca. 680.000 
gegenüber 35 Millionen Erwerbstätigen insgesamt. Die Freien Berufe sind damit eine 
relativ kleine Gruppe, die jedoch bedeutend ist in allen Bereichen des täglichen Lebens, 
hinsichtlich der Gesundheit, des Rechts, der Bildung etc. 

Die absolute Anzahl der Freien Berufe hat sich innerhalb dieser 27 Jahre mehr als ver-
doppelt (vgl. Abb. 3), die Selbständigen sind dagegen nicht um 100 % gewachsen, 
sondern nur um 12 % in diesem Zeitraum. Die Erwerbstätigen insgesamt wuchsen dage-
gen nur um knapp 10 %. 

Innerhalb der Selbständigen hat sich langfristig eine Strukturveränderung ergeben: 
Waren noch 1970 etwa 9,5% der Selbständigen Freiberufler, so ist der Freiberufleranteil 
an den Selbständigen bis Anfang der 80er Jahre auf ca. 13% und bis 1997 sogar auf 
17,1% gestiegen; ein bemerkenswerter Strukturwandel mit wachsender Bedeutung der 
Freien Berufe (Abb. 4). 

Das heißt, wir haben seit den 70er Jahren einen Anstieg der Relationen von knapp 10 
auf knapp 18% der Selbständigen, die jetzt Freiberufler sind. Mehr als jeder Fünfte von 
den Selbständigen ist Freiberufler. 

Daß die Arbeitsmarktentwicklung hinsichtlich der Erwerbstätigkeit insgesamt, den 
Selbständigen und den Freien Berufen dramatisch verschieden ist, sei an der folgenden 
Abbildung verdeutlicht. Wenn sie mit Abbildung 5 1970 auf 100 setzen jeweils für die 
Erwerbstätigen, die Selbständigen und die Freien Berufe, dann sehen sie zunächst, daß 
sich die Anzahl der Erwerbstätigen insgesamt nicht stark geändert hat. 
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Abb. 3: Freie Berufe absolut 1970-1997 

255 254 266 280 297 311
363 387 413 438 454 468 482 493 503 515

65
68 71 74

122

60

0

100

200

300

400

500

600

700

70 73 76 78 80 82 85 87 89 91 92 93 94 95 96 97

Westdeutschland Ostdeutschland

514

637

577
564

550
533

 Quelle: Statistisches Bundesamt, Institut für Freie Berufe Nürnberg, 
eigene Berechnungen. 

Abb. 4: Anteil der Freiberufler an den Selbständigen insgesamt (Westdeutsch-
land) – 1970 bis 1997 

9,5 9,8
11,1 11,9

12,8 13,2
15,0

16,0
16,8 16,3

16,8

17,0

17,1

17,3

17,2

17,1

0%

5%

10%

15%

20%

25%

70 73 76 78 80 82 85 87 89 91 92 93 94 95 96 97
Quelle: Statistisches Bundesamt, Institut für Freie Berufe Nürnberg, eigene Berechnungen. 

 



Merz: Freie Berufe im Wandel der  Arbeitsmärkte 9 

 

Abb. 5: Freie Berufe, Selbständige insgesamt und Erwerbstätige von 1970 bis 
1997 (Alte Bundesländer) Index 1970=100 
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Die Anzahl der Selbständigen war bis Anfang der 90er Jahre noch unter dem Niveau 
von 1970 und erst seit dem Beginn der 90er Jahre gab es dann einen Gründungsboom 
verbunden mit einem Anstieg. 
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Die Situation in den Freien Berufen ist dagegen eine ganz andere: Die Anzahl beginnt 
schon in den 70er Jahren stärker zu wachsen bis auf 201 Prozent in 1997. Betrachtet 
man vor allem die letzten 10 Jahre ist sogar die Anzahl der Erwerbstätigen absolut 
zurückgegangen, zugenommen hat aber die Anzahl der Selbständigen insgesamt und 
insbesondere die Anzahl der Freien Berufe. Es ist also eine ganz unterschiedliche 
Dynamik des Arbeitsmarktes festzuhalten, eine Dynamik, die insbesondere bei den 
Freien Berufen 
 

besonders ausgeprägt ist. Dahinter steckt die Wandlung zum Dienstleistungssektor mit 
entsprechender Umstrukturierung des Arbeitsmarktes, der insbesondere von den Freien 
Berufe getragen wird. 

2.3 Neuere Entwicklungen: Neue Selbständige / Existenzgründungen 

2.3.1 Neue Selbständige und Freie Berufe 

Interessante Ergebnisse über die sozio-ökonomische Struktur der Selbständigen, und 
hier vor allem der neuen Selbständigen, der Existenzgründer also, erhält man aus 
Mikrodaten.  

Damit komme ich auf eine neue Datenbasis zu sprechen, das Sozioökonomische Panel. 
Begründet durch den Sonderforschungsbereich 3 ‚Mikroanalytische Grundlagen der 
Gesellschaftspolitik‘ der Universitäten Frankfurt/Mannheim, dem ich als Mitglied ange-
hörte, werden nun mit dem Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) seit 
1984 mehr als 8.000 Haushalte, und darin jede Person 16 Jahre und älter, jährlich 
wiederholt befragt. Man erhält somit seit nun mehr als 15 Jahre Daten über die 
individuelle Entwicklung, den Eintritt in die Erwerbstätigkeit, ob sie das Examen 
bestehen usw. Ein Instrument sozusagen ‚erster Klasse‘, um die Dynamik der 
Lebensverhältnisse untersuchen zu können. 

Eine Untersuchung des DIW mit diesem Sozio-ökonomischen Panel über die neuen 
Selbständigen von 1990 bis 1995 (Pannenberg 1997) hat nun eine Fülle interessanter 
Charakteristika der neuen Selbständigen herausarbeiten können (Abbildung 6, Tabelle 
1). Diese Mikrodaten erlauben nicht nur aggregierte Größen, sondern erlauben auch 
eine Vielzahl von feineren Auswertungen mit folgenden Charakteristika wie 
Branchenerfahrung, Mitarbeiterzahl, Berufserfahrung der jeweiligen Personen, voriger 
Erwerbsstatus etc. 

Zunächst: der Anteil der Freiberufler an den neuen Selbständigen beträgt mittlerweile 
mehr als 33% (alte Bundesländer) und 26% (neue Bundesländer), eine beachtliche 
Quote. Die neuen Selbständigen sind also zu einem Drittel geprägt von den Freien 
Berufen gegenüber den Selbständigen insgesamt von dort etwa 18%. 

Zudem: ein Drittel der neuen Selbständigen sind Frauen, mehr als die Hälfte war vorher 
erwerbstätig (alte Bundesländer; neue Bundesländer: 39,1% bzw. 74,3%), ca. 13%, war 
vorher arbeitslos. Weitere Informationen zur Haushaltsform, der beruflichen Ausbil-
dung, der Betriebsgröße, der Erfahrungen und der zeitlichen Stabilität der Selbständig-
keit finden sich in Tabelle 1. 
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A propos Existenzgründung aus der Arbeitslosigkeit heraus: Eine detaillierte Unter-
suchung über Arbeitslose, die eine selbständige Tätigkeit aufnehmen und nach §55a 
AFG mit Überbrückungsgeld gefördert werden, finden sich in den Ergebnissen einer 
entsprechenden Untersuchung des IAB (Brinkmann, Otto und Wiedemann 1995). 

Abb. 6: Neue Selbständige1 in Deutschland – 1990 bis 1995 

(1) in 1000 Personen 

 (2) in Prozent der jahresdurchschnittlichen Anzahl aller Erwerbstätigen  
 

                                   West:                                           Ost: 
                                 (1)  1416                                      (1)  504 
                                 (2)  4,9 %                                     (2)  7,3 % 
 
 

33,2%

62,2%

4,6%

26,0%

71,4%

2,6%

  Freiberufler  Sonstige Selbständige2 Unternehmer

davon als ...

 
 

1. Die ausgewiesenen Merkmalsverteilungen beziehen sich auf den Beginn der Selbständigkeit. 
2. Sonstige Selbständige: mithelfende Familienangehörige, Landwirte. 

Quelle: SOEP 1990-1995; VGR; Berechnungen des DIW (Pannenberg 1997). 
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Tab. 1: Neue Selbständige1 in Deutschland 1990 bis 1995 

 West- 
Deutschland 

Ost- 
Deutschland 

Selbständige Tätigkeit aufgenommen 1.416.000 504.000 
Alter (Durchschnitt) 35,8 37,2 
Davon in Prozent:   
Geschlecht   
– männlich 66,1 60,9 
– weiblich 33,9 39,1 
Haushaltsform   
– Einpersonenhaushalte 31,1 18,6 
– Mehrpersonenhaushalte 68,9 81,4 
Berufliche Ausbildung   
– Hochschule / Fachhochschule 18,7 16,2 
– abgeschlossene Ausbildung 71,3 83,8 
– keine abgeschlossene Ausbildung 10,0 — 
Vorheriger Erwerbsstatus   
– erwerbstätig 55,5 74,3 
– arbeitslos 13,3 12,3 
– sonstiges (in Ausbildung, nicht erwerbstätig) 31,2 13,4 
Berufserfahrung   
– bis zu 10 Jahren 22,9 23,9 
– 10 bis 20 Jahre 47,3 44,3 
– 21 und mehr Jahre 27,4 31,8 
Wirtschaftstätigkeit   
– selbständige Gewerbetreibende 62,2 71,4 
– Freiberufler 33,2 26,0 
– sonstige Selbständige2 31,2 13,4 
Betriebsgröße zu Beginn der Selbständigkeit   
– ohne Mitarbeiter 51,2 43,5 
– mit weniger als 5 Mitarbeitern 41,0 44,3 
– mit 5 und mehr Mitarbeitern 7,8 12,3 
Erfahrungen   
– Branchenerfahrung vorhanden 45,4 34,5 
– hohe Zufriedenheit mit der Arbeit 36,4 27,2 
– hohe Zufriedenheit mit Haushaltseinkommen 34,4 23,0 
Zeitliche Stabilität der Selbständigkeit   
– 1 Jahr 81,3 82,2 
– 2 Jahre 72,2 81,7 
– 3 Jahre 64,1 75,2 

1 Die ausgewiesenen Merkmalsverteilungen beziehen sich auf den Beginn der Selbständigkeit 
2 Mithelfende Familienangehörige, Landwirte 
Quelle: SOEP 1990-1995, Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung Berlin, 

Wochenbericht 41/97 (Pannenberg 1997). 
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2.3.2 Existenzgründungen 

Lassen Sie mich das Thema Existenzgründung noch etwas vertiefen, ein zunehmend 
wichtiger werdendes Thema auch über den Arbeitsmarktbereich hinaus.  

Die Deutsche Ausgleichsbank hat kürzlich die Ergebnisse einer Analyse zur Existenz-
gründung vorgelegt (Deutsche Ausgleichsbank 1997). Die dort gewonnenen Daten 
unterstützen voll den gerade mit dem Sozio-ökonomischen Panel dargelegten Sachver-
halt: männliche Existenzgründer sind mit über 30% und Existenzgründerinnen mit über 
45% den Dienstleistungen/Freien Berufen zuzuordnen. 

Dem Thema ‚Existenzgründung‘ haben wir im Forschungsinstitut Freie Berufe (FFB) 
der Universität Lüneburg in den letzten Semestern auch mit zahlreichen Gastvorträgen 
besonders gewidmet. Mit zahlreichen Experten sind unsere Arbeiten (Merz, Loest und 
Simon 1999) eingegangen in zwei Bücher zum Thema: 

· Existenzgründung 1 – Tips, Training und Erfahrungen (Merz 2001a) 
· Existenzgründung 2 – Studien, Praxis und Politik (Merz 2001b). 

Abb. 7: Existenzgründungen nach Branchen und Geschlecht  

Quelle: Deutsche Ausgleichsbank, 1997. 

2.4 Selbständige in Europa und in der OECD 

Nicht nur in Deutschland steigt die Zahl der Selbständigen. Auch in anderen Staaten 
Europas und der OECD ist eine solche Entwicklung in den letzten 10 bis 20 Jahren zu 
beobachten. Hierfür gibt es mehrere Ursachen. Zu nennen ist der tiefgreifende Struktur-
wandel von der Industriegesellschaft zur Dienstleistungs- und Informationsgesellschaft. 
Neue Produktionsmöglichkeiten auf der Basis der Mikroelektronik begünstigen kleinere 
Betriebsgrößen. Öffentliche Aufgaben werden zunehmend privatisiert. Nicht zuletzt: die 
hohe Arbeitslosigkeit in vielen Ländern der EU verlangt nach neuen Strategien der Exi-
stenzsicherung, um nur einige Gründe zu nennen. 
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Im internationalen Vergleich ist allerdings in Deutschland die Anzahl der Selbständigen 
trotz Zunahme in der letzten Zeit in Relation zu den Erwerbstätigen relativ niedrig (vgl. 
Abbildung 8). 

So zeigt die OECD Labour Force Statistik für 1997, daß Deutschland mit 9,1% auf dem 
fünft letzten Platz der 29 OECD Länder liegt; den ersten Platz belegt Griechenland mit 
einer Selbständigenquote von ca. 34%. Natürlich ist bei einem direkten Vergleich des 
Phänomens ‚Selbständigkeit‘ mit Ländern unterschiedlicher ökonomischer Entwicklung 
– ganz abgesehen von unterschiedlichen Erhebungskonzepten – zu berücksichtigen, daß 
in weniger industrialisierten Ländern der primäre Sektor eine andere Bedeutung mit 
entsprechender höherer Selbständigenquote hat. 

Halten wir also fest, daß – trotz der absoluten Zunahme der Selbständigen und insbe-
sondere der Freien Berufe – auch im internationalen Vergleich noch ein großes 
Potential in der Selbständigkeit und in der Gründung einer eigenen Existenz liegen. 

Abb. 8: Anteil der Selbständigen an den Erwerbstätigen im internationalen 
Vergleich 

n

Griechenland
Türkei
Mexico
Korea
Portugal
Italien
Polen
Spanien
Irland
Neuseeland
Island
Belgien
Australien
Finnland
Großbritannien
Tschechien
Japan
Niederlande
Frankreich
Kanada
Schweden
Schweiz
Österreich
Ungarn
Deutschland
Dänemark
Vereinigte Staate
Norwegen
Luxemburg

0

0

1 0

1 0

2 0

2 0

3 0

3 0

4 0

4 0

30,9
30,7

28,4

33,7

23,6
22,0

27,5
25,0

20,5
20,5

17,8
15,1

14,4
14,0

13,2
11,8
11,8
11,5
11,4

11,1
10,5
10,5

10,4
10,3

9,1
8,6
8,4
8,1

7,5

 

Quelle: Labour Force Statistics, OECD, 1997. 
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2.5 Freie Berufe und Wandel der Arbeitsmärkte: Langfristige Entwicklungen 
von Selbständigen und Freien Berufen: Resumée 

Ich fasse noch einmal zentrale Ergebnisse zum Wandel der Arbeitsmärkte mit Fokus auf 
die Selbständigen und die Freien Berufe zusammen. Mein erster Punkt war die langfri-
stige Entwicklung von Selbständigen und Freien Berufen. Die Zahl der Selbständigen 
geht hier - absolut und relativ gesehen - seit den 50er Jahren stark zurück, seit dem 
Ende der 80er Jahre geht es allerdings aufwärts. Die Entwicklung ist besonders getragen 
von den Freien Berufen, die eine besondere Dynamik allein hinsichtlich der 
Arbeitsmarktbedeutung aufweisen und sehr stark bei den neuen Selbständigen und im 
Bereich der Existenzgründung vertreten sind. Ein großer Teil dieser Information und 
Daten sind nicht aus Statistischen Jahrbüchern gewonnen, weil sie dort über Freie 
Berufe - bis auf den noch im weiteren behandelten Bereich der Auszubildenden - nicht 
zu finden sind. Die benötigten Daten haben wir nur aus Sonderauswertungen mit 
freundlicher Unterstützung des Statistischen Bundesamtes und des Instituts für Freie 
Berufe in Nürnberg erhalten können. 

3 Ausbildungsmärkte im Wandel 

Ein besonderer Bereich - darüber sind in den Statistischen Jahrbüchern brauchbare 
Informationen enthalten – ist der Markt der Auszubildenden, ein wichtiger Teilmarkt 
des Arbeitsmarktes insgesamt. 

Betten wir die Analyse der Auszubildenden zunächst in die Erwerbssituation in den 
Freien Berufen insgesamt ein. Mit Abbildung 9 sehen wir, daß von den knapp 640.000 
Freiberuflern (25%) 1997 mehr als 2,5 Millionen Erwerbstätige verbunden sind. Davon 
entfallen knapp 1,6 Millonen (63%) auf sozialversicherungspflichtige Beschäftigte 
150.000 auf mithelfende Familienangehörige (6%) und ca. 170.000 auf Auszubildende 
(6,7%). 

Die Analyse zentraler Bereiche der Auszubildenden, die ja von großer Bedeutung für 
die zukünftige Arbeitsmarktentwicklung und gesamtgesellschaftliche Entwicklung sind, 
sei im folgenden untergliedert in 

- Auszubildende 1997 nach Sektoren und Geschlecht 
- Auszubildende nach Ausbildungsbereichen 1996 
- Entwicklung der Auszubildenden 1991 bis 1997 insgesamt nach Sektoren 
- Entwicklung der Auszubildenden 1991 bis 1997 nach Männern und Frauen 
- Freie Berufe und Wandel der Ausbildungsmärkte: Resumée. 

3.1 Auszubildende 1997 nach Sektoren und Geschlecht 

Zunächst einige Informationen zur allgemeinen Lage und der Struktur untergliedert 
nach Sektoren/Branchen und nach dem Geschlecht (Abbildung 10). 
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Abb. 9: Erwerbstätige in den Freien Berufen in der Bundesrepublik 
Deutschland am 1.1.1997 insgesamt: ca.2.552.000 

Auszubildende: 
171.600 Mitarbeitende, nicht sozial-

versicherungspflichtige 
Familienangehörige: 

150.000 

Sozialversich-
erungspflichtig 
Beschäftigte: 

1.594.000 
Selbständige: 
637.000 

25,0%  

6,7% 5,9%  

62,5%

Quelle: Institut für Freie Berufe Nürnberg, 1998. 

Abb. 10: Auszubildende 1997 nach Sektoren und Geschlecht 
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Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 1998. 
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Von den 1.609.847 Auszubildenden im Jahre 1997 sind Industrie und Handel (45,7%) 
und das Handwerk (39,3%) die prominenten Ausbildungssektoren. Bemerkenswert ist, 
daß die Freien Berufe, selbst ein nur kleiner Teil der Erwerbstätigen, etwa jeden 10. 
Ausbildungsplatz (9,7%) stellt, auf Platz drei dieser Rangliste stehen. Die Freien Berufe 
bilden fast doppelt soviel Auszubildende aus (1,84-fache) als der öffentliche Sektor 
(knapp 3%) und die Landwirtschaft (2,9%) zusammen; eine bemerkenswerte Struktur, 
die sich gegen Ende des zwanzigsten Jahrhunderts zeigt. 
 

Bekanntlich bilden die Freien Berufe nicht Freiberufler selbst aus. Es werden vielmehr 
Hilfsberufe ausgebildet, die einen sehr wichtigen Beitrag für die entsprechenden 
Praxen, Kanzleien und Büros liefern. 

Mit Abbildung 10 wird zudem deutlich, daß gerade in den Freien Berufen vor allem 
Frauen ausgebildet werden: 95,3% der Auszubildenden in den Freien Berufen sind 
Frauen, das sind 23% aller weiblichen Auszubildenden insgesamt. 

3.2 Auszubildende nach Ausbildungsbereichen 1996 

Eine weitere Differenzierung der Auszubildenden nach den 15 am stärksten besetzten 
Ausbildungsbereichen findet sich in Tabelle 2. 

Es gibt erwartungsgemäß deutliche Unterschiede in den einzelnen Ausbildungsberufen 
nach dem Geschlecht. So ist der von Männern am häufigsten gewählte Ausbildungs-
beruf der des Kfz-Mechanikers (7,9% der 15 am stärksten besetzten männlichen 
Ausbildungsberufe) und bei den Frauen der der Bürokauffrau (8,1%). Die Freien Berufe 
sind mit fünf von den fünfzehn am stärksten besetzten Ausbildungsberufen vertreten. 
Weitere Details für 1996 finden sich in Tabelle 2. 

3.3 Entwicklung der Auszubildenden 1991 bis 1997 insgesamt nach Sektoren 

Nun, so informativ eine Momentaufnahme der Situation ist, so ist unter dem Aspekt des 
Wandels natürlich die Entwicklung über die Zeit besonders interessant. Bleiben wir in 
der letzten Dekade des ausgehenden Jahrhunderts, wo es bei den Selbständigen aufwärts 
ging. 

Um die möglicherweise unterschiedliche Dynamik der Auszubildenden deutlich heraus-
zuarbeiten, setzen wir die jeweilige Anzahl der Auszubildenden in den einzelnen 
Sektoren zu Beginn der Dekade 1991 auf 100 und betrachten dann die sich über die Zeit 
ergebenden Indizes der relativen Entwicklung (vgl. Abbildung 11). 
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Tab. 2: Auszubildende 1996 in den 15 am stärksten besetzten Ausbildungs-
bereichen* 

Männlich Ausbildungsberuf Ausbildungs- 
bereich1) Anzahl %2) 

Kraftfahrzeugmechaniker Hw 75.478 7,9 
Elektroinstallateur Hw 54.731 5,7 
Maurer IH/Hw 49.415 5,2 
Tischler Hw 39.878 4,2 
Maler und Lackierer Hw 39.584 4,1 
Gas- und Wasserinstallateur Hw 38.683 4,0 
Kaufmann im Groß- und Außenhandel IH 28.783 3,0 
Zentralheizungs- und Lüftungsbauer Hw 28.149 2,9 
Kaufmann im Einzelhandel IH 26.915 2,8 
Bankkaufmann IH 22.735 2,4 
Metallbauer Hw 22.731 2,4 
Industriemechaniker - Betriebstechnik IH 22.153 2,3 
Industriekaufmann IH 21.841 2,3 
Industriemechaniker – Maschinen – und 
Systemtechnik 

IH 19.842 2,1 

Zimmerer IH/Hw 19.019 2,0 
    
Zusammen  509.937 53,2 
 

Weiblich Ausbildungsberuf Ausbildungs-
bereich1) Anzahl %2) 

Bürokauffrau IH 51.014 8,1 
Arzthelferin FB 50.946 8,0 
Zahnarzthelferin FB 42.417 6,7 
Kauffrau im Einzelhandel IH 41.431 6,5 
Friseurin Hw 36.771 5,8 
Industriekauffrau IH 30.884 4,9 
Bankkauffrau ICH 25.914 4,1 
Fachverkäuferin im Nahrungsmittel-
handwerk 

Hw 25.695 4,1 

Hotelfachfrau IH 21.118 3,3 
Steuerfachangestellte FB 19.934 3,1 
Kauffrau im Groß- und Außenhandel IH 19.289 3,0 
Kauffrau für Bürokommunikation IH/ÖD 18.498 2,9 
Rechtsanwaltsfachangestellte FB 16.059 2,5 
Verkäuferin IH 14.939 2,4 
Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte FB 10.956 1,7 
    
Zusammen  425.865 67,2 
* Deutschland 
1) Ich = Industrie und Handel (einschl. Banken, Gast- und Verkehrsgewerbe), Hw = Handwerk, FB = 

Freie Berufe – Einschl. Auszubildender in IH-Berufen, die im Handwerk ausgebildet werden 
2) Anteil an allen männlichen bzw. weiblichen Auszubildenden 
Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 1998. 
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Abb. 11: Auszubildende nach Sektoren – 1991 (= 100) bis 1997 
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Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistische Jahrbücher 1993 bis 1998. 

Insgesamt ist die Anzahl der Auszubildenden in dieser Dekade leicht gesunken. Im Ein-
zelnen gibt es jedoch sehr deutliche Unterschiede in der Entwicklung: Noch am Anfang 
der 90er Jahre hat der öffentliche Dienst mit Auszubildenden zugelegt, seit 1994 aber 
fällt die Anzahl der Auszubildenden drastisch und liegt an letzter Stelle 1997 mit etwa 
73% gegenüber 100% 1991. Auch in der Industrie und im Handel hat sich die Anzahl 
der Auszubildenden verringert und erreicht 1997 nur noch ein Niveau von ca. 84%. Den 
Stand von 1991 erreicht die Landwirtschaft 1997 wieder nach einer ausgeprägten Tal-
fahrt. 

Während alle anderen Sektoren am Ende der 90er Jahre höchstens ihren Stand von 1991 
erreicht haben, haben das Handwerk und die Freien Berufe ihre Auszubildendenzahlen 
deutlich erhöht und liegen mit knapp 20% (Handwerk) und mehr als 9% (Freie Berufe) 
über ihren Auszubildenden von 1991. 

3.4 Entwicklung der Auszubildenden 1991 bis 1997 nach Männern und Frauen 

Untergliedern wir die Entwicklung der Auszubildenden in den Sektoren weiter nach 
dem Geschlecht, so ergibt sich mit Abbildung 12 ein deutlich unterschiedliches Bild 
zwischen Männern und Frauen. Auch hier verwenden wir die Indexbetrachtung; es ist 
dabei klar, daß jeweils von einer unterschiedlichen absoluten Anzahl ausgegangen wird. 

Auffallend ist die starke Abnahme der männlichen Auszubildenden im öffentlichen 
Dienst in den 90er Jahre; dieser Trend setzt bei den Frauen erst etwa ab 1993 ein und ist 
weniger stark ausgeprägt. Die Zunahme bei den Handwerkern wird getragen von den 
männlichen Auszubildenden. Eine positive Entwicklung ist bei den Freien Berufen fest-
zuhalten. Mit einem Index von über 130 wird ein Ausbildungshöhepunkt 1994 bei den 
Männern erreicht mit leicht abfallender Tendenz zu einem Indexwert von 117 (17% 
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Steigerung gegenüber 1991) im Jahr 1997. Die auszubildenden Frauen liegen seit 1991 
fast konstant 10% über der Anzahl der auszubildenden Frauen 1991. 

3.5 Freie Berufe und Wandel der Ausbildungsmärkte: Resumée 

Zusammenfassend kann hinsichtlich der Ausbildungssituation folgendes festgehalten 
werden: Gegen Ende der 90er Jahre bilden die Freien Berufe mehr Auszubildende aus 
als die Landwirtschaft und der öffentliche Dienst zusammen. Mit 156.571 Auszubilden-
den – besonders bedeutend für die Frauen - werden von den Freien Berufen knapp 10% 
aller Auszubildenden ausgebildet. Damit sind die Freien Berufe besonders engagiert in 
der Ausbildung und gemessen an ihren knapp 2%-Anteil an allen Erwerbstätigen mit 
knapp 10% Auszubildenden auch hier besonders aktiv. 

Hinsichtlich des Wandels auf dem Ausbildungssektor zeigt sich, daß das Handwerk und 
die Freien Berufe seit 1991 in ihren Auszubildenden – insbesondere bei den männlichen 
Auszubildenden - zugelegt haben. Alle anderen Sektoren bilden gegen Ende der 90er 
Jahre weniger aus als zu Beginn und liegen – bis auf den öffentlichen Dienst, der 
zunächst zwar noch mehr als 1991 ausbildet, aber ab 1993/1994 drastisch weniger 
ausbildet – in allen 90er Jahren unterhalb des Niveaus von 1991. 

Fazit: Bezüglich der Auszubildenden sind die Freie Berufe überproportional gegenüber 
ihrem Erwerbstätigenanteil bedeutend und weisen auch hier eine besondere Dynamik 
auf. 
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Abb. 12: Auszubildende nach Sektoren und dem Geschlecht – 1991 (=100) bis 
1997 
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Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistische Jahrbücher 1993 bis 1998, eigene Berechnung. 
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4 Mikroanalysen des Arbeitsmarktes 

Mit meinen Ausführungen nun zu Mikroanalysen des Arbeitsmarktes möchte ich 
anhand zweier Themenbereiche unsere im Forschungsinstitut Freie Berufe (FFB) 
erarbeiteten Ergebnisse auf der Basis von Individualangaben aus Umfragen und Erhe-
bungen behandeln. 

Die Themenbereiche sind: Individuelle Einkommen, Einkommensverteilung verbunden 
mit der Frage nach der Heterogenität der Einkommen in den Freien Berufen, und 
Arbeitszeitfrage mit dem Schwerpunkt der Diskrepanzen der Arbeitszeit zwischen 
Wunsch und Wirklichkeit. 

Ich beginne also mit dem Themenbereich Einkommen und Einkommensverteilung und 
möchte dies auf ein Projekt über die Freien Berufe in den neuen und alten Bundeslän-
dern konzentrieren. Erlauben Sie zuvor noch eine Bemerkung zur Einkommensanalyse 
generell, hinsichtlich der Publizität ein tabuisiertes Thema. Ich weiß noch, daß mir vor 
ein paar Jahren das Argument entgegen gehalten wurde, man würde nur Sozialneid 
schüren, wenn die Freiberufler offenlegten, was sie verdienen. Das Argument konnte 
mich nicht überzeugen, weil es zur gesellschaftlichen Berichterstattung und Basis ziel-
genauer Wirtschafts- und Sozialpolitik gehört. Die Freien Berufe brauchen sich nicht 
davor scheuen, denn wie wir gleich anhand der Einkommensverteilung sehen werden, 
sind die Einkommen in den Freien Berufen sehr breit gestreut. Die einzelnen Berufs-
gruppen stehen in der Tat relativ schlecht da. 

4.1 Einkommen und Einkommensverteilung 

Eine fehlende 'Freiberuflerstatistik' erschwert es, vergleichbare Daten aus einer Quelle 
über wichtige Informationen zur wirtschaftlichen Lage, wie bspw. Anzahl und Struktur 
und das Einkommen der Freiberufler, zu erhalten. Wir haben dazu mit Untersuchungen 
zu Freien Berufen im Mikrozensus mit dem FFB-Projekt ‚Einkommen in den Freien 
Berufen: Struktur und Verteilung in den neuen und alten Bundesländern‘ zugleich 
eine Reihe von Grundlagenpapieren eröffnet, die mit der amtlichen Statistik beginnend, 
zentrale Statistiken der Freien Berufe thematisiert. Struktur der Freien Berufe und deren 
Einkommen ist das zentrale Thema der ersten beiden Diskussionspapiere dieser Serie. 
Datengrundlage ist eine Mikrozensus-Sonderauswertung des Statistischen Bundesamtes 
für das FFB. 

Der Mikrozensus ist eine jährlich vom Statistischen Bundesamt erhobene Stichprobe 
und erfaßt 1% der Bevölkerung (1991: ca. 800.000 Personen in ca. 350.000 
Haushalten). Diese amtliche Repräsentativstatistik dient der zuverlässigen, 
regelmäßigen und in kurzen Abständen erfolgenden Bereitstellung sozio-ökonomischer 
Eck- und Strukturdaten. 

Mit der Durchführung des zugrundeliegenden Mikrozensus in der Berichtswoche vom 
22. - 28. April 1991 liegen erstmals Daten vor, die inhaltlich und methodisch identisch 
sowohl für die alten als auch für die fünf neuen Bundesländer einschließlich Berlin/Ost 
erhoben wurden. Die untersuchten Einkommen der Freiberufler (Nettoeinkommen nach 
individuellen Angaben) kennzeichnen somit die Situation im ersten Jahr der Wiederver-
einigung und sind Referenz für die weitere Entwicklung. 
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Auffallend sind die Einkommensunterschiede sowohl zwischen den Berufsfeldern als 
auch zwischen den neuen und alten Bundesländern (vgl. Abbildung 13). Das mittlere 
monatliche Nettoeinkommen der Selbständigen in Freien Berufen rangiert über die 
Berufsfelder von durchschnittlich 700 DM (publizistische und künstlerische Berufe; 
neue Bundesländer) bis zu 5.533 DM (heilkundliche Berufe; alte Bundesländer). In der 
Aufbauphase konnten die Freiberufler in den neuen Bundesländern im Mittel lediglich 
über 1.415 DM verfügen. Ihre Berufskollegen im Westen haben dagegen ein durch-
schnittliches Nettoeinkommen von 4.741 DM erwirtschaftet. 

Durchschnittliche Größen sagen hier natürlich nichts über die Verteilung der Einkom-
men aus. Dazu haben wir in Abbildung 14 noch den Median und die Quartilswerte 
verwendet. Danach hat die Hälfte aller Freiberufler 1991 in der Bundesrepublik insge-
samt weniger als ca. 3850 DM verdient (Median). Zusammengenommen: Gemessen an 
den Medianen erreichen 50% der Freiberufler in den einzelnen Berufsfeldern deutlich 
auseinander liegende Werte. Zudem ist - auch an den Quartilsabständen (25% bis 75% 
aller Freiberufler) abzulesen - bei Berufsfeldern mit einem höheren Einkommen die 
Einkommensverteilung breiter gestreut. Diese Ergebnisse weit gestreuter Einkommen 
widersprechen der Ansicht, das Freiberufler generell ein hohes Einkommen erzielen. 

Weitere Ergebnisse - auch zu Nicht-Selbständigen mit freiberuflichem Tätigkeitsprofil 
oder zu Frauen in den Freien Berufen - auf Basis des Mikrozensus zur Struktur und 
quantitativen Bedeutung sowie zum Einkommen und der Einkommensverteilung der 
Freien Berufe finden sich in Kirsten und Merz 1995, Merz und Kirsten 1995, 1996. 

Nun, was den Wandel der Einkommen insbesondere betrifft, so sei auf zwei weitere 
Studien verwiesen: zum einen auf die Studie ‚Extended Income Dynamics: Valueing 
Household Production and its Distributional Impacts – A Ten Years Panelanalysis for 
Professions, Entrepreneurs and Employees‘ (Merz und Kirsten 1999) und auf unsere 
neue Studie, unser Gutachterbeitrag zum ersten Armuts- und Reichtumsbericht der 
Bundesregierung, in der vor allem hohe Einkommen, ihre Struktur und Verteilung ana-
lysiert werden (Merz 2001). Die Ergebnisse dieses Gutachtens basieren auf den Mikro-
daten der aktuellen Lohn- und Einkommensteuerstatistik und dokumentieren zugleich 
die in die Tiefe gehenden Analysemöglichkeiten auf der Basis von anonymisierten 
Individualdaten. 
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Abb. 13: Durchschnittliche monatliche Nettoeinkommen in DM im April 1991 in 
der Bundesrepublik Deutschland 

Datengrundlage: Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Mikrozensus1991. 

Quelle: Kirsten und Merz 1995. 
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Abb. 14: Einkommensverteilung der Selbständigen nach Berufsfeldern Freier 
Berufe in Deutschland im April 1991: Lageparameter 
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Mikrozensus 1991 

Quelle: Merz und Kisten 1996 

4.2 Arbeitszeiten im Wandel 

Wenn auch Mikroanalysen anhand von aufeinanderfolgenden Querschnitten, also unab-
hängige Befragungen zu verschiedenen Zeitpunkten ein gutes Bild über die Situation im 
einzelnen und über die globale Entwicklung geben, so sagen sie doch nichts über die 
individuelle Entwicklung der einzelnen Personen/Haushalte aus. Erst Paneldaten, also 
die wiederholte Befragung der selben Personen/Haushalte über mehrere Perioden hin-
weg erlauben derartige Aussagen über die individuelle Entwicklung. 

Auf der Basis solcher Paneldaten möchte ich nun als ein Beispiel zum Wandel der 
Arbeitsmärkte auf der Mikroebene ein Projekt zum Thema ‘Arbeitszeit zwischen 
Wunsch und Wirklichkeit’ ansprechen. Dieses Projekt ist wiederum ein Teil unseres 
FFB-Projektes ‘Zeitverwendung in Erwerbstätigkeit und Haushaltsproduktion – Dyna-
mische Mikroanalysen mit Paneldaten‘, das von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) gefördert wurde. Gerade ist dazu Buch aus der Abschlußkonferenz ‘International 
Conference on Time Use (ICTU)’ erschienen. Unser Thema war zu fragen, wie gelingt 
es den Einzelnen in Freien Berufen, als Unternehmer (sonstige Selbständige) und als 
abhängig Beschäftigter innerhalb von 10 Jahren die mögliche Differenz zwischen 
Arbeitszeitwunsch und -wirklichkeit zu verringern, zu harmonisieren. Dies ist ein Teil 
der individuellen Wohlfahrt, die sich in der Dimension Zeit ausdrücken läßt. Die 
Arbeitszeiten bewegen sich für diese Gruppen auf unterschiedlichem Niveau. – Arbeits-
zeit von Selbständigen, Freien Berufen und abhängig Beschäftigten. Natürlich wurde 
auch nach dem mit der Arbeitszeitverkürzung verbundenem möglichen Einkommens-
verlust gefragt. 
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Ich möchte einige Ergebnisse, die sich eben auf die Panelanalyse, hier auf Daten des 
Sozio-ökonomischen Panels, anhand von zwei Abbildungen betrachten. In Abbildung 
15 ist die Arbeitsmarktanspannung (‚working hour tension‘= gewünschte minus tat-
sächliche Arbeitszeit) eines jeden Einzelnen aus diesem Panel über 10 Jahre erfragt 
worden und die Ergebnisse zu Beginn aus der Mitte der 80er Jahre bis zum Ende, der 
Mitte der 90er Jahre, auf der Basis von Übergangsmatrizen angegeben. Minus heißt, es 
ist der Wunsch nach Arbeitszeitverkürzung vorhanden, Plus heißt, man möchte mehr 
arbeiten als man eigentlich hat. Wenn sie Mitte der 80er und Mitte der 90er Jahre ver-
gleichen, sehen sie, daß es insbesondere mit der Zunahme der Balance (Null Prozent 
Differenz) zwischen Wunsch und Wirklichkeit den Freien Berufen gegenüber den übri-
gen Unternehmern und den abhängig Beschäftigten am besten gelingt, hier eine 
Harmonie zu erreichen zwischen dem was sie individuell wünschen, und mit dem, was 
sie tatsächlich tun. Über den Zeitraum von 10 Jahren hat also der Anteil der Freien 
Berufe von 15,7% auf 47,4% – wohlgemerkt jeweils auf dem individuellen Niveau –
zugenommen; ein bemerkenswerter Anstieg, der nicht zuletzt auf die Selbständigkeit 
eben auch bezüglich der Zeitverwendung zurückzuführen ist. 

Ganz unterschiedlich dazu sind die Ergebnisse für die abhängig Beschäftigten: die 
Unzufriedenheit hat sich von 56,5% derer die weniger arbeiten wollen 1985 (bei 
entsprechenden Einkommensverlusten) vergrößert auf 63,8% im Jahr 1994. Gerade für 
die Gruppe der abhängig Beschäftigten ist der Wunsch nach Arbeitszeitverkürzung 
infolge von Streß und anderen Faktoren auf fast 2/3 aller abhängig Beschäftigten 
angewachsen. 

Ergebnisse dieser Art sind eine wichtige Grundlage für die Arbeitsmarkt-, Wirtschafts- 
und Sozialpolitik mit neuen Modellen zum Abbau auch der Arbeitslosigkeit. 

Panelökonometrische Modelle erlauben es, einzelnen Faktoren zur Erklärung des 
gesamten Phänomens zu untersuchen und in ihrer Signifikanz zu beurteilen. Welche 
Erklärungsfaktoren spielen also in ihrer Konkurrenz eine herausragende Rolle. Ohne 
auf die Details hier eingehen zu können (siehe dazu Merz und Lang 1999), kann aus 
Tabelle 3 alleine schon anhand der Sternchen an den Panelregressionskoeffizienten die 
Signifikanz der jeweiligen Variablen erkannt werden. 

So ist einmal das Erklärungsmuster derer die mehr arbeiten möchten (p>a, underem-
ployed) deutlich verschieden zu denen die weniger arbeiten und in den einzelnen 
Variablen auch unterschiedlich für Männer und Frauen. Deutlich Unterschiede gibt es 
auch hinsichtlich der Erwerbstätigkeit als Freiberufler, Unternehmer oder abhängig 
Beschäftigter. Weitere Details können der Tabelle 3 entnommen werden und sind 
ausführlicher diskutiert in Merz und Lang 1999. 

Ergebnisse dieser Art quantifizieren Erklärungsmuster und geben für eine zielgerichtete 
Wirtschafts- und Sozialpolitik wertvolle Hinweise auf das, was schließlich die Einzel-
nen bewegt. 



Merz: Freie Berufe im Wandel der  Arbeitsmärkte 27 

 

Abb. 15 Individuelle Dynamik der Arbeitszeitanspannung in Deutschland 
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Quelle: Sozio-ökonomisches Panel (GSOEP), gewichteter Längsschnitt (Merz und Lang 1999). 
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Tab. 3: Paneleconometric estimates Working Hour Tension (wht), 1985 to 1994, 
Random Effects Two Factor Model with Professions, Entrepreneurs, 
Employees, Female and Male, Under- and Overemployment 

 Female      
under-

employedp>a

Female      
overemployed 

p<a       

Male        
under-

employedp>a 

Male         
overemployed 

p<a       
Endogenous variable: 
Desired - actual weekly working hours  
 
Personal characteristics 

 

   Age -.17723*** -.14754*** -.25429*** -.07280***
   University diploma -.00124*** -.00117*** .00007 .00023
   Market  
      Job duration, last 2 years (m) .00205 -.00014 -.00182 -.00042
      Job duration, this firm (y) -.04788 .01358 -.12072*** .01979**
      Job (Life) Experience (y) .07553** .06182*** .14911*** .06884***
      Professions -4.4844** 1.2670 5.6269*** -.45507
      Entrepreneurs -1.2399 1.4498** 5.4199*** -.09258
      Employees -3.7433*** .61931 -1.1682* -.01437
      Wage .19900*** .16240*** .16509*** .03429***
      Work satisfaction -.05822 .14616*** .02496 .11014***
      Actual working hours (w) -.34317*** -.48317*** -.47712*** -.71734***
  Non-market   
      Housework hours -.04948 -

.11644**(*)
.06364 .01619

      Child care hours -.12678* -.29199*** -.09152 -.01976
      DIY hours -.21939 -.17071(*) .09357 -.16143***
  
Household characteristics  
   Household size .95416*** -.10163 .01730 .063757
   Number of children -1.6434*** -.58090*** -.11885 .18260*
   Rest household net income /10 -.06926*** -.00997 -.00613 -.01042**
Constant 24.154*** 11.666*** 30.273*** 23.863***
n 1373 6090 2133 10961
Random v(i,t) = e(i,t) + u(i)  
   R2(%) 32.6 30.0 48.3 55.8
   Estd. Autocorrelation of e(i,t) -.24016 -.10761 -.23777 -.14000
Pooled  
   R2(%)  (adj. R2(%)) 32.8 (31.9) 31.1 (30.9) 49.1 (48.7) 56.1 (56.0)
Random vs. Pooled: LM-Test 192*** 1076*** 495*** 2049***

Level of significance: * (90%), ** (95%), *** (99%), years(y), months(m), weekly(w), p=preffered, 
a=actual working hours 

Source: German Socio-Economic Panel (GSOEP), waves 1985 (B) to 1994 (K);  
own computations (Merz und Lang 1999). 
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5 Ausblick 

Summa summarum: Freie Berufe im Wandel der Arbeitsmärkte war mein Thema. Auf 
einer ersten Ebene habe ich zu verschiedenen Aspekten des Arbeitsmarktes mit dem 
Schwerpunkt Freie Berufe Informationen und inhaltliche Ergebnisse aufgezeigt. Auf der 
damit verbundenen zweiten Ebene sollte deutlich gemacht werden, daß es zwar 
amtliche statistische Daten zur Selbständigkeit und Freie Berufe gibt, spärlich 
veröffentlicht werden, und tiefergehende Analysen erst mit der eigenen Auswertung 
anonymisierter Mikrodaten möglich werden. Drittens, die Ergebnisse, die wir erarbeitet 
haben zu wichtigen ökonomischen Größen wie Zeit, Einkommen, 
Einkommensverteilung, zeigen wie die Situation in Deutschland ist, wie heterogen die 
Situation und Entwicklung ist. Erst wenn mit quantitativen Analysen dieser Art 
Transparenz auch auf den Arbeitsmärkten erreicht wird, erst dann kann die wirtschafts- 
und sozialpolitische Diskussion auch fruchtbar und zutreffend werden. Nicht zuletzt 
begnügen wir uns methodisch nicht alleine mit deskriptiven Statistiken, sondern 
verwenden im Rahmen der empirischen Wirtschaftsforschung auch in der Lehre 
anspruchsvollere Modelle, die auch eine größere Aussagekraft haben, insbesondere 
dann, wenn entsprechende anonymisierte Mikrodaten zur Verfügung stehen. 
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